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Liebe Leserinnen und Leser,

im März beginnt der Frühling. Mal startet die Natur mit voller 
Kraft und mal erwacht sie langsam. Gerade nach den trüben 
Wintermonaten in diesem Jahr sehnen wir den Frühling herbei 
mit seinen bunten Blüten und seinem Grün. Bis es soweit ist, 
sind wir voller Vorfreude – die Bilder in den Kontakten unter-
stützen dabei.
Jetzt im Frühjahr, wenn die Tage noch kurz sind, ist auch Raum 
für den Blick zurück. Das Gedenken ist ein Schwerpunkt dieser 
Ausgabe. Im Johannesstift hat es Ende Januar eine Gedenkfeier 
am Gedenktag für die Opfer des Nationalsozialismus gegeben 
sowie eine Lesung zu jüdischem Leben. Von beiden Veranstal-
tungen lesen Sie in den Kontakten wie auch von dem Projekt 
„Stolpersteine“ im Bezirk Spandau. Außerdem erinnern wir an 
eine Unterstützerin des Johannesstifts, würdigen einen Ehren-
amtlichen für sein langjähriges Engagement und widmen uns 
einer inspirierenden Persönlichkeit, die Namensgeber für ein 
Haus im Gemeinwesen war. 
Wir schauen auch nach vorn. Viele Termine liegen vor uns – sie 
sind  verbunden mit der Hoffnung auf schöne gemeinsame und 
unbeschwerte Erlebnisse. Seit zwei Jahren leben wir den Alltag 
mit Corona: Wir sind geübt im Umgang mit Masken, Tests, 
Impfen, Beschränkungen und Nachweisen. So wichtig das ist, 
die Lebensfreude ist dadurch gedrückt. Diese wollen Mitarbei-
tende und Bewohnende  mit neuen oder neu geplanten Veran-
staltungen vor Ort im Gemeinwesen wieder erwecken – mit den 
Infotagen oder einem inklusiven Brass-Band-Projekt. Darauf 
können wir uns freuen. 
Verkürzen Sie sich die Zeit bis dahin gerne mit der Lektüre der 
Kontakte.

Ihre
Katrin Noack,
Redaktionsleiterin der Kontakte
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Es ist Fastenzeit und damit steht auch das Thema „Sieben Wo-
chen ohne“ wieder vor der Tür. Seit 1983 gibt es diese kirchliche 
Fastenaktion, in der die Zeit von Aschermittwoch bis Oster-
sonntag unter ein bestimmtes „Sieben-Wochen-ohne“-Thema 
gestellt wird. Mittlerweile nehmen laut einer Umfrage jährlich 
mehr als drei Millionen Menschen in Deutschland an dieser 
Fastenaktion teil.

Dieses Jahr will uns das Motto „Üben – Sieben Wochen ohne 
Stillstand“ ermutigen, Neues auszuprobieren oder Altes mal 
wieder zu versuchen. Vorgeschlagen werden Übungsfelder wie 
der Umgang mit inklusiver Sprache oder ein produktives Re-
agieren auf erhaltene Kritik. Schauen wir auf den Monatsspruch 
März, kommt ein weiteres mögliches Übungsfeld in den Blick, 
das Gebet:

Hört nicht auf, zu beten und zu flehen! Betet jederzeit im Geist; 
seid wachsam, harrt aus und bittet für alle Heiligen. (Epheser 
6,18) – Kann denn das Gebet gelernt werden? Na, zumindest 
der Volksmund sagt: „Die Not lehrt Beten.“ Das stimmt, in Kri-
sen, bei Lebensumbrüchen und schweren Verlusten finden viele 
Menschen im Gebet Kraft und Trost.

Aber ist das nicht nur die halbe Wahrheit? Ist es nicht ebenso 
wahr, dass es eine Not gibt, in der das Gebet verlernt wird? Bei 
einer Studienreise mit Studierenden nach Auschwitz haben wir 
in der Vorbereitung auf diesen Besuch immer wieder den Satz 
gelesen: Nach Ausschwitz kann es kein Gebet mehr an einen all-
mächtigen Gott geben.

Und warum eigentlich sollte das Gebet überhaupt gelernt wer-
den? Was soll das bringen? Der Sänger der Kölner Band BAP, 
Wolfgang Niedecken, hat einmal gesungen „Wenn et Bedde sich 
lohne däät, was glaubst dann, wat ich bedde däät, wat ich dann 
bedde däät.“ Es folgt im Lied ein Gebet, aber im Konjunktiv – 
„wenn es lohnen würde, ja wenn“.

Es stimmt, das Gebet lohnt sich nicht im Sinne einer Zauber-
formel. Ich bitte um Glück und schönes Wetter und zack, tritt 
es ein. So nicht. Viele Gebete bleiben in Bezug auf ihre konkre-
te Umsetzung unerhört. Trotzdem habe ich zwei persönliche 
Gründe, warum ich glaube, dass der Monatsspruch recht tut, 
wenn er uns auffordert, immer wieder zu beten.

Der eine Grund ist die Kraft des persönliches Gebetes: Bringe 
ich im Gebet das vor Gott, was mir auf der Seele liegt, was mich 
lähmt und hemmt, dann trage ich es nicht mehr alleine. Dann 
wird es leichter, ich überwinde oft, nicht immer, meine Läh-
mung und kann wieder handeln und agieren. 

Der andere Grund ist die Kraft der gemeinschaftlichen Fürbit-
te: Es tut mir gut zu erleben, dass wir Menschen im Glauben in 
Freud und Leid miteinander verbunden sind, für-bittend an die 
Leidenden denken und zu solidarischem Leben ermutigt wer-
den.

Das Gebet hat seinen festen Platz in meinem Leben, mal ist der 
Platz größer, mal ist er kleiner. Egal, ich kann im Gebet auf Jesu 
Worte, auf die Worte der Bibel und auf die Worte von Geschwis-
tern zurückgreifen oder frei formulieren, was mir auf der Seele 
liegt. Ich muss es nur tun und mein Tun dann auch nach dem 
richten, was ich bete.

Ingo Moy,
Diakon und Geschäftsführer Soziale Fachschulen 
Johannesstift Diakonie

Gedanken zum Monatsspruch

„Hört nicht auf, zu beten und zu flehen! 
Betet jederzeit im Geist; seid wachsam,  
harrt aus und bittet für alle Heiligen.“   (Epheser 6,18)
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Die Kirchengemeinden der Region Nord im Kirchenkreis 
Spandau – Luther, Johannesstift und Wichern-Radeland – ha-
ben im Januar und Februar zur dritten gemeinsamen Predigt-
reihe eingeladen. In den Predigten ging es auf verschiedenste 
Weise um das Thema „Neuanfang“ in der Bibel. Pfarrer Karsten 
Dierks von der Luthergemeinde schilderte „Die Entscheidung 
der Söhne“, Stiftsvorsteherin Pfarrerin Anne Hanhörster wid-
mete sich „Bartimäus“ und Sigrid Jahr sprach über „Achsa“. 

Die Pfarrerin von Wichern-Radeland erklärt: „Über den Neuan-
fang mit und nach Corona haben wir in den Glaubenskursen 
der Pfarrschaft der Gemeinden gesprochen“. Dabei hätten sie 
festgestellt, dass dieses Thema „uns auch persönlich beschäf-
tigt: Wie geht es jetzt für uns weiter?“ Sie ergänzt: „Viele Men-
schen haben während der Pandemie ihr Leben ändern müssen 
und sich gefragt: Wie kann das gehen?“ Einige Möglichkeiten 
stellten die Predigenden in der Reihe „Neuanfang“ vor.    

Sigrid Jahr hat – „dafür bin ich bekannt“ – eine weniger bekann-
te Frauenfigur gewählt, Achsa (Buch Josua, 15, 15-19). Die junge 
Frau wird von ihrem Vater Kaleb als „Siegesprämie“ mit Otniel 
verheiratet. Sie fordert von ihrem Vater Wasserquellen als Se-
gensgabe für das trockene Land, in dem sie nun leben soll, und 

schafft sich so eine Lebensgrundlage. „Sie hat gewusst, was sie 
will und wen sie fragen muss“, beschreibt Sigrid Jahr die Per-
sönlichkeit von Achsa. Es sei ein Beispiel dafür, wie ein nicht 
selbstgewählter Neuanfang selbst gestaltet werden könne. 

Die Predigtreihe sei für die Gemeinden der Region Nord und 
ihre Mitglieder ein Angebot, zusammenzurücken, betont die 
Pfarrerin. Sie lernten die Predigenden der anderen Gemeinden 
kennen und verschiedene Formen der Predigt. Die Gemein-
demitglieder kämen mit den Pfarrer*innen in Kontakt und 
würden neugierig auf weitere gemeinsame Veranstaltungen 
wie das Sommerfest. Gastgeberin ist in diesem Jahr Wichern-
Radeland. 

Die nächste gemeinsame Veranstaltung ist der Weltgebetstag 
am Freitag, 4. März 2022. Er nimmt mit seinem Motto  „Zu-
kunftsplan: Hoffnung“  auch das Thema „Neuanfang“ auf. Der 
Gottesdienst in der Lutherkirche, Lutherplatz, 13585 Berlin be-
ginnt um 18 Uhr. 

Katrin Noack,
PR-Referentin

Predigtreihe „Neuanfang“

Wie kann es 
jetzt weitergehen?

Liebe Gemeindemitglieder, 

wir haben einen neuen Termin für unsere ursprünglich geplante Gemeindeversamm-
lung im Januar gefunden. Am Sonntag, 13. März 2022, um 11:00 Uhr nach dem Gottes-
dienst laden wir Sie ganz herzlich zur Gemeindeversammlung in die Stiftskirche ein. 

Es gibt viel zu berichten und wir freuen uns sehr auf den gemeinsamen Austausch mit 
Ihnen. Vor allem möchten wir Sie über unser Projekt „Eine Orgel für das Evangelische 
Johannesstift“ ausführlich informieren. Wir freuen uns auf Sie!

Ihr Gemeindekirchenrat 

Gemeindeversammlung 

Neuer Termin im März 
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Im vergangenen Jahr hat der Gründer unseres Pfadfinder*in-
nenstammes, Andreas Topp, seinen Rücktritt aus der Stam-
mesleitung erklärt. Auch im Namen der Kirchengemeinde 
wollen wir uns hier herzlich für seine Aufbauarbeit und sein 
Engagement bedanken. Ohne ihn würde es unsere Jugendar-
beit der Pfadfinder*innen nicht geben. 

Mit dem Rückzug von Andreas Topp waren für unseren Stamm 
aber auch weitere Veränderungen verbunden. Es war deutlich, 
dass wir unser Materiallager verlegen sollten. In einer gemein-
samen Aktion aller Pfadfinder*innen sind wir Anfang Januar 
aus dem Keller des Barbara-von-Haeften-Hauses in den Kir-
chenkeller umgezogen. Noch haben nicht 
alle Materialien ihren Platz gefunden. Es 
ist aber ein gutes Gefühl, damit dicht an 
die Kirchengemeinde herangekommen zu 
sein. 

Etwa alle zwei Wochen treffen wir uns 
jetzt samstags um 10:00 Uhr am Sama-
riterbrunnen neben der Kirche zu unse-
rem Start der Gruppenstunde mit dem 
Pfadfinder*innen-Gruß: „Wölflinge! Wölf-
linge! – Unser Bestes! Pfadfinder! Pfadfin-
der! – Allzeit bereit!“ 

Wir versuchen generell, so viele die-
ser Stunden wie möglich „open air“ zu 
machen, was uns in Corona-Zeiten zu 
Gute kommt: Postenläufe, Scotland Yard 
durchs Johannesstift sowie weitere kre-
ative, gruppenpädagogische und natur-
pädagogische Programme bestimmen 
die Gruppenstunden. 

Trotzdem gibt es Situationen, in denen 
wir ein Winterlager brauchen. Nach ei-
nigen provisorischen Möglichkeiten in 

den vergangenen Jahren haben uns Katja Kraehe und Lukas 
Kruse aus dem Referat Gemeinwesen etwas „Festes“ organi-
siert: Gemeinsam mit dem neuen Kreativteam Jo-Colores dür-
fen wir die Räume im Johann-Sebastian-Bach-Haus nutzen. 
Um den gemeinsamen Start in den Räumen zu fördern, haben 
wir Mitglieder der Leiterrunde in einer Abendaktion die Räume 
renoviert. Wir freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit mit 
Jo-Colores! 

Für die Pfadfinder*innen 
Kai Kraehe

Neues Winterlager 

Die Pfadfinder*innen sind umgezogen 

An einem Abend haben die 
Leiter*innen des Stammes  
die neuen Räume für das 
Winterlager renoviert.

Fotonachweise: Ausgabe 576, 03.2022
Seite 1: Frederic Schweizer, adobestock.com/Goldengel, adobestock.com/lukas_zb; Seite 2: adobestock.com/weerajata; Seite 3: Dieter Seybold (✝), 
adobestock.com/Alexander; Seite 4: Kai Kraehe, adobestock.com/FourLeafLover; Seite 6: Horst Gottwald, Kirchenkreis Spandau/Andrea Laug;  
Seite 8: Nanno Viëtor; Seite 9: adobestock.com/Gehkah; Seite 10: Gudrun O‘Daniel-Elmen; Seite 11: Archiv Evangelisches Johannesstift, Frederic  
Schweizer; Seite 12-15: Frederic Schweizer; Seite 16: Berlin Brass Festival e.V.; Seite 17:adobestock.com/New Africa; Seite 18: Horst Gottwald,  
adobestock.com/Ainoa; Seite 19: Freundeskreis Evangelisches Johannesstift, adobestock.com/Michaela Müller; Seite 20+21: Buchhandlung  
Evangelisches Johannesstift; Seite 22: Lars Madel, JSD; Seite 24: Luthergemeinde Spandau
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Pilger*innen, Musikfreund*innen, 
Wandervögel oder einfach nur 
Neugierige: Am Samstag und 
Sonntag, 7. und 8. Mai 2022, geht 
es wieder los von Kirche zu Kir-
che auf den markierten Strecken 
des Spandauer Pilgerwegs. Die 17 
evangelischen Gemeinden Spand-
aus laden zum Pilgerwochenende 
ein – auch die Stiftskirche im Jo-
hannesstift. 

Die Kirchen sind offen und heißen 
alle willkommen, die einen Platz 
zum Rasten brauchen, einen Mo-
ment der Stille im Gebet suchen, 
die Schönheit des Bauwerks be-
wundern wollen oder auf ein gutes Gespräch hoffen. Ein ganz 
besonderes Erlebnis sind die geführten Pilgergruppen. Zum 
Angebot gehören eine Nachtpilgergruppe für junge Menschen, 
spirituelle Pilgergruppen und ein Kanupilgern. 

Das Pilgerwochenende schließt mit einem gemeinsamen mu-
sikalischen Pilgerfest. Hier gibt es Raum für jeden, um zum 
Abschluss Andacht zu feiern, Musik zu genießen, mitzusin-

gen und natürlich 
auch die Pilgerur-
kunden in Emp-
fang zu nehmen. 

Erkundigen Sie 
sich auch in Ihrer 
Kirchengemeinde 
nach Pilgergrup-
pen und weiteren 

Aktionen. Wenn Sie Zeit und Lust 
haben, ein paar Stunden die Kirche für die Pilgernden offen zu 
halten, ist diese Unterstützung ganz bestimmt willkommen. 
Alle Angebote, Anmeldemöglichkeiten und die Hinweise, wo 
Sie Pilgerpässe und Pilgerführer bekommen können, finden Sie 
auf der Internetseite www.spandau-evangelisch.de/pilgern.

Andrea Laug,
Kirchenkreis Spandau

Spandauer Pilgerweg

Pilgerwochenende im Frühling 

„Ich sing dir mein Lied – in 
ihm klingt mein Leben“. Zu 
dieser Walzer-Melodie tanz-
ten wir zum Abschluss eines 
beglückenden Gottesdienstes 
im Rahmen unserer Goldenen 
Hochzeit durch die Mitte. Wir 
danken allen, die uns diesen 
Gottesdienst so lebendig ge-
staltet und unsere Freude ge-
teilt haben. 

Herzlichst 
Regine Joy und Wolfgang Birke

Goldene Hochzeit von Ehepaar Birke 

Dankeschön allen Beteiligten 



Gemeinde & Leben 

Freud & Leid, Kontakte und Sprechzeiten
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Für persönliche Gespräche
Wenn Sie ein persönliches Gespräch wünschen, rufen Sie  
bitte eine der nachstehenden Telefonnummern an:

Stiftsvorsteherin 
Pfarrerin Anne Hanhörster   030 · 336 09-310 
E-Mail: anne.hanhoerster@evangelisches-johannesstift.de

Seelsorgerin Prädikantin Regine Joy Birke 030 · 336 09-9903
Diakon Martin Howen  030 · 336 09-232
Diakon Lukas Kruse  030 · 336 09-700

Unseren Vorsitzenden des Gemeindekirchenrates  
Wolfgang Kern erreichen Sie über das Gemeindebüro oder  
per E-Mail: kern.gkr.ejs@gmail.com. 

Das Team vom Hol- und Bringedienst bietet den Bewohner-
innen und Bewohnern auf dem Stiftsgelände an, sie sonntags 
zum Gottesdienst abzuholen und anschließend wieder nach 
Hause zu bringen. Wenn Sie das Angebot nutzen möchten, 
melden Sie sich bitte bei Jaime Primus unter 0176 · 43 86 05 96.

Sprechzeiten im Gemeindebüro
Montag und Donnerstag:  10:00–12:00 Uhr
Dienstag: 15:00–17:00 Uhr
Und nach telefonischer Vereinbarung 030 · 336 09-592

Am Mittwoch und Freitag ist das Gemeindebüro im  
Amanda-Wichern-Haus (Haus 12, hinter dem Eingang links) 
geschlossen. 

Sie erreichen die Kirchengemeinde auch per E-Mail unter  
kirchengemeinde@evangelisches-johannesstift.de.

Hinweis zum Datenschutz: Wir veröffentlichen hier regelmäßig Geburtstage, 
Trauungen, Taufen und Sterbefälle. Wenn Sie nicht in den Amtshandlungen 
erwähnt werden möchten, melden Sie dies bitte im Gemeindebüro unter der 
Telefonnummer 030 · 336 09-592. Aus datenschutzrechtlichen Gründen werden 
in der Internet-Ausgabe der Kontakte keine Geburtstage, Trauungen, Taufen 
und Sterbefälle veröffentlicht.

Zur Zeit ist es uns nicht möglich, die  
Gottesdienste aus der Kirche zu übertragen. 
Wir bitten Sie noch etwas um Geduld.

Erst vor Kurzem erreichte uns in der Stiftung diese  
Nachricht von der Bio-Bäckerei „Ganzes Brot“, die  
samstags den Backstand vor der Kirche betreibt:

In tiefster Trauer müssen wir euch mitteilen, dass unser 
Geschäftsführer und Inhaber Amir Shamsi am 26.01.2022 
in einem tragischen Autounfall verunglückt ist. Aus diesem 
Grund sehen wir uns leider gezwungen, den Betrieb  
vorübergehend einzustellen. Wir arbeiten als Team daran, 
eine Lösung für die Zukunft von Ganzes Brot zu finden  
und werden schnellstmöglich weitere Informationen  
bereitstellen. In Trauer, euer Ganzes Brot-Team

Wir sind darüber sehr traurig und möchten den  
Angehörigen und dem Team unser Beileid aussprechen.
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Autorenlesung mit Gerhard Haase-Hindenberg

Das vielfältige jüdische Leben in Deutschland 

„Ich bin noch nie einem Juden begegnet ...“ – Diesen Satz hat 
Gerhard Haase-Hindenberg als Titel für sein Buch gewählt, im 
dem er 52 jüdische Menschen portraitiert. 51 von ihnen hät-
ten, so der Autor, diesen Satz schon von ihren nichtjüdischen 
Mitbürger*innen gehört. Er stellte am 26. Januar 2022 in seiner 
Lesung in der Stiftskirche sieben Lebensgeschichten aus sei-
nem Buch vor. 

Schon in diesen wenigen Texten wurde die Vielfalt der persönli-
chen Geschichten deutlich, die er gesammelt hat. Das Buch ist 
voller Bewegung. Zum einen nimmt Gerhard Haase-Hindenberg 
wie ein Reiseführer die Lesenden mit an gegenwärtige Orte des 
jüdischen Lebens, in Synagogen, in Sommercamps, in Galerien 
und Konzerte, aber auch an vergangene Orte wie die jüdische 
Kindheit in einer westdeutschen Kleinstadt und in einer osteu-
ropäischen Hauptstadt. Keine*r kann nach dem Lesung mehr 
sagen: „Ich bin noch nie einem Juden begegnet ...“. 

Voller Bewegung sind auch die Lebensgeschichten selbst. Nicht 
freiwillig, sondern erzwungen durch die rettende Flucht der El-

tern und ihrer Kinder aus Deutschland: Die zweite Generation, 
die Gerhard Haase-Hindenberg im ersten Kapitel portraitiert. 
Erzählt wird von Einwanderer*innen aus Russland. Und bewegt 
ist auch das Leben der Künstler*innen, die Berlin als einen 
kreativen Ort wiederentdecken und bleiben. Gesammelt hat 
Gerhard Haase-Hindenberg seine Portraits als Autor der „Jüdi-
schen Allgemeinen“. Das Festjahr „1.700 Jahre jüdisches Leben 
in Deutschland“ war Anlass, diese in einem Buch zusammenzu-
fassen. Erschienen ist das Buch in der Edition Körber. 

Erfreulich war die hohe Anzahl an Anmeldungen für die Lesung, 
so dass die Veranstalter*innen, um ausreichend Abstand zu er-
möglichen, vom Haus der Schwestern und Brüder in die Stifts-
kirche wechseln mussten. Möglich wurde die Lesung durch 
eine Kooperation der AG Christen und Juden im Kirchenkreis 
Spandau sowie der Buchhandlung und der Schwestern- und 
Brüderschaft des Evangelischen Johannesstifts.

Jens Schmitz,
Ältester der Schwestern- und Brüderschaft

Gerhard Haase-Hindenberg las in der Stiftskirche vor vielen Gästen aus seinem Buch „Ich bin noch nie einem  
Juden begegnet ...“ Lebensgeschichten aus Deutschland. Es ist 2021 im Verlag Körber Edition erschienen und hat 350 Seiten.  
Das Buch, ISBN-13: 978-3-89684-290-9, gibt es für 22 Euro in der Buchhandlung Johannesstift zu kaufen.
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Schwestern- und Brüderschaft

Angebote und Termine 2022

→ Oasentag in der Karwoche  

Auf dem Weg nach Ostern 

Die Tage vor Ostern sowie das Osterfest selber sind die 
bedeutenden Festtage im Kirchenjahr. Wir wollen darüber 
nachdenken und uns austauschen, wo und wie sich unsere 
Wege mit dem Weg Jesu in Passion und Auferstehung 
kreuzen: in der Stille und im Gespräch, in Ruhe und  
Bewegung. Oasentage sind eine Gelegenheit, mitten im 
beruflichen und privaten Alltag eine Auszeit zu nehmen und 
innezuhalten. Sie eröffnen Erfahrungsräume in der Gruppe, 
die Möglichkeiten bieten, Worte der Bibel in den Blick zu 
nehmen und diese mit eigenen Erfahrungen und Fragen in 
den Zusammenhang zu bringen.

Wann: Mittwoch, 13. April 2022, 09:00 bis 16:00 Uhr
Ort: Haus der Schwestern und Brüder
Leitung: Jutta Böhnemann-Hierse und Jens Schmitz
Teilnahmekosten: 10 Euro 

→ Theologisches Wochenende

Das Buch Hiob 

An diesem Wochenende wollen wir uns im gemeinsamen 
Hören und Nachdenken mit dem Buch Hiob auseinander-
setzen. Die biblische Erzählung und Dichtung des Hiob- 
Buchs verweigert sich den einfachen Antworten nach Gott  
in menschlichen Krisen – eine Herausforderung, mit der wir  
an Haltung gewinnen können. 

Wann: 29. April bis 01. Mai 2022
Ort: Haus der Schwestern und Brüder
Leitung: Stephan Graetsch und Jens Schmitz
Teilnahmebeitrag zuzüglich Fahrkosten:  
65 Euro/105 Euro (mit Übernachtung) 

→ Seniorenreise

Thema ist die Jahreslosung 2022 

Gemeinsam laden die Schwestern- und Brüderschaft und 
der Freundeskreis des Evangelischen Johannesstifts zu einer 
Seniorenreise nach Bad Rothenfelde nahe des Teutoburger 
Waldes ein. Begleiten soll uns durch diese Tage die 
Jahreslosung für das Jahr 2022: „Jesus Christus spricht: Wer zu 
mir kommt, den werde ich nicht abweisen.“ (Johannes 6,37). 
Neben einem abwechslungsreichen Programm mit Andachten, 
Bibelarbeiten und thematischen Impulsen bleibt genügend 
Zeit für Spaziergänge im nahen Kurpark oder zur Nutzung 
des Schwimmbads und vor allen Dingen dazu, einander zu 
begegnen und miteinander ins Gespräch zu kommen. 

Wann: 28. September bis 05. Oktober 2022
Ort: Bad Rothenfelde, Haus „St. Elisabeth am Kurpark“
Leitung: Karin Schomäcker und Barbara Seybold 
Teilnahmepreise inklusive Vollpension, Unterbringung, 
Material: DZ mit Dusche/WC: 490 Euro pro Person, EZ mit 
Dusche/WC: 510 Euro pro Person (zuzüglich Gebühren für  
die Kurtaxe, gegebenenfalls für die Parkplatznutzung vor  
Ort und die Umlage aller Fahrtkosten) 

Die Anmeldung zu allen Veranstaltungen und weitere 
Informationen gibt es über die Geschäftsstelle der 
Schwestern- und Brüderschaft: 
Telefon 030 · 336 09 -302  
info@schwestern-undbruederschaft.de

Die Schwestern- und Brüderschaft ist eine Gemeinschaft 
von Männern und Frauen aus allen Generationen mit 
unterschiedlichen Berufen und Erfahrungen. Die Mitglieder 
sind haupt- oder ehrenamtlich in Kirche, Diakonie und 
Gesellschaft tätig.
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Am 27. Januar haben wir den Gedenktag für die Opfer des Nati-
onalsozialismus begangen. In Spandau erinnern wir seit vielen 
Jahren insbesondere an die jüdischen Opfer. Wir geben ihnen 
mit der Spurensuche ihre Namen und ihre Geschichte zurück. 
Sie waren einst unsere Nachbarn: Mitglieder der jüdischen Ge-
meinde, getaufte Mitglieder der Kirchengemeinden, manche 
auch ohne religiöse Bindung. Ihr Leben war so vielfältig und 
verschieden wie unseres. Aber sie alle wurden durch die Ras-
sengesetzgebung der Nazis ihrer jüdischen Herkunft wegen 
ausgegrenzt, verfolgt, mussten aus ihrer Heimat fliehen oder 
wurden deportiert und ermordet.

Die Suche nach Spuren dieser Menschen führt uns, wenn wir 
großes Glück haben, zu ihren heute noch lebenden Angehö-
rigen, ihren Kindern und Enkeln. Die meisten von ihnen leben 
nicht mehr in Deutschland, manche sprechen auch nicht mehr 
Deutsch, verstehen die Dokumente ihrer Vorfahren nicht mehr. 
Ich will von zwei Begegnungen aus der letzten Zeit erzählen.

Im Februar 2020 erhielt der Kirchenkreis Spandau eine E-Mail 
von Clive Pierce aus England, dem Enkel von Josef Widawski, 
einem Bürger Spandaus und ein Opfer des Holocausts. Clive 
Pierce hatte über seinen Großvater recherchiert und heraus-
gefunden, dass dessen Name am Mahnmal am Spandauer 
Lindenufer genannt wird. Er wünschte sich, bei einer Gedenk-
feier teilzunehmen. Daraus entwickelte sich ein intensiver 
Austausch. Dank der Informationen von Clive Pierce, den nie-
dergeschriebenen Erinnerungen seines Vaters und vielen Fami-
lienfotos konnte ich weitere Spuren der Familie im Internet und 
in Archiven suchen. Es entwickelte sich vor unseren Augen die 
bewegende Geschichte seiner Familie. Diese Geschichte einer 

Spandauer Familie würde ich nun gerne teilen mit jungen Men-
schen in einem Erinnerungsprojekt, an dem Jugendliche aus 
Schulen oder Kirchengemeinden aktiv beteiligt sind.

Unser letztes großes Stolpersteinprojekt vor der Corona-Pan-
demie mit Konfirmand*innen der Kirchengemeinde Siemens-
stadt brachte uns in Kontakt mit Nachkommen der jüdischen 
Familie Stein in den USA und Israel. Sie wussten fast gar nichts 
über ihre Spandauer Vorfahren: Wir konnten ihnen auch die Ge-
schichte ihrer Familie zurückgeben. Eine Angehörige in Haifa/
Israel besuchte ich, blieb in Kontakt und erzählte ihr von dem 
Projekt. Sie hat ihre Meinung, niemals deutschen Boden betre-
ten zu wollen, inzwischen geändert. Sie würde nach Siemens-
stadt kommen – wenn es ihr gesundheitlich möglich wäre. 
Auch die Verwandten aus den USA überlegen einen Besuch in 
Spandau. So ist aus dem Stolpersteinprojekt ein Versöhnungs-
projekt geworden.

Sich erinnern bedeutet, vor allem Menschen hinter den Opfern 
der Shoah zu sehen. Die Suche nach Spuren ehemaliger jüdi-
scher Familien aus Spandau, nach Angehörigen in aller Welt 
und das versöhnende Gespräch mit ihnen ist eine bleibende 
Aufgabe. 

Gudrun O’Daniel-Elmen
 
Gudrun O'Daniel-Elmen ist Beauftragte für Erinnerungskultur 
im Kirchenkreis Spandau im Ehrenamt. Über 10 Jahre war  
sie außerdem aktives Mitglied der AG Christen und Juden im 
Kirchkreis Spandau und engagiert sich seit 2007 für die  
Erinnerung an jüdische Familien in Spandau. 

Jeder Mensch hat einen Namen 

Spurensuche zu jüdischem Leben in Spandau
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Wie in der letzten Kontakte angedeutet, möchte 
ich mit diesem Artikel dem Ehrenamtlichen Gun-
ther Korb danken, der nach 27 Jahren sein „Kon-
zertkarten - (Ehren)-Amt“ abgegeben hat. Einige 
von Ihnen erinnern sich vielleicht: Gunther Korb 
war seit der ersten Stunde 1994 Mitarbeiter der 
Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit, später Kom-
munikation. Dabei war er als „Botschafter für 
das Johannesstift“ oft mit Schulklassen un-
terwegs auf dem Gelände. So hatte ich ihn zu-
mindest lange Zeit wahrgenommen, bevor ich 
wusste, wer der „Herr mit den Schulklassen“ ist.

Begonnen hat Gunther Korb 1991 im Wichern-
krankenhaus unter der Leitung von Diethelm 
Brune als Zuständiger zur „Erfassung der Ge-
fahrenstoffe im Krankenhaus und allen Häu-
sern auf dem Gelände des Johannesstifts“, 
bevor er in die neue Abteilung Öffentlichkeits-
arbeit wechselte. Damals wurde ihm die Organisation des Kon-
zertkartenverkaufs übertragen – erst in Vertretung für seine 
Kollegin Christel Stysch und dann komplett. 

Sehr interessant fand ich den Aspekt, dass diese Arbeit sogar in 
seine Stellenbeschreibung aufgenommen wurde. Sehr weise, 
denn es war eine Menge Arbeit. Damals verteilten ehrenamt-
liche Damen des Diakonischen Werkes Karten der Konzertdi-
rektion Professor Victor Hohenfels an unterschiedliche diako-
nische Einrichtungen. Sie brachten die Karten im Johannesstift 
vorbei – für bis zu 36 Konzerte jährlich. Den Verkauf der Karten 
organisierte und kommunizierte Gunther Korb auf vielen We-
gen, denn es gab noch nicht überall Internet! Ich erinnere mich 
noch an die regelmäßigen, schriftlichen Konzert-Mitteilungen 
in den Fächern.

Mit den Jahren veränderte sich seine Arbeit. Zunächst waren 
die Karten kostenlos, dann gab es eine Selbstbeteiligung von 
einer Mark und später einem Euro. Inzwischen sind wir bei  
10 Euro. Die Karten werden per Vorkasse bei der Konzertdirek-
tion gekauft und dort abgeholt. Der Verkauf muss richtig ab-
gerechnet werden und zum Schluss muss die Kasse stimmen.

Auch gab es im Laufe der Zeit einige Kuriositäten und heraus-
fordernde Momente: Mitarbeitende verkauften kurz vor dem 
Konzert am Eingang der Philharmonie Karten für einen „Beina-
he-Originalpreis“! Oder es wurden Karten nicht abgeholt. Dann 
musste Gunther Korb viel telefonieren, E-Mails schreiben und 
neue Abholtermine organisieren. 2017 wurde Gunther Korb in 
seinen wohlverdienten Ruhestand verabschiedet. 

Dem Konzertkartenverkauf aber blieb er bis Ende 2021 treu. Er 
pflegte seinen Konzertkarten-Verteiler und nahm ehemalige 
Mitarbeitende, Interessierte „ohne Mailadressen“ oder auch in-
teressierte Angehörige von Bewohner*innen auf. Echt inklusiv! 

Lieber Gunther Korb, 

wir danken Ihnen sehr für Ihr langjähriges hauptamtliches und eh-
renamtliches Engagement und freuen uns, dass Ihre Arbeit durch 
andere Ehrenamtliche weitergeführt werden kann. Viele Mitar-
beitende und Bewohner*innen, deren Familien und Freund*innen 
verdanken Ihrem Einsatz festliche Musikgenuss-Momente in der 
Philharmonie und im Kammermusiksaal. Im Namen aller: herz-
lichen Dank dafür! Wir wünschen Ihnen und Ihrer Frau, die den 
Konzertkartenverkauf auch manchmal unterstützte, das Aller-
beste. Passen Sie gut auf sich auf und vielleicht beginnen Sie ja 
auch etwas Neues? Wir sagen erst mal: Danke!

Ihre Julia Heckhausen

Neues aus dem Ehrenamt

Danke, Herr Korb!!!

Kontakt: 
Julia Heckhausen, Referat Ehrenamt
Amanda-Wichern-Haus, 2.OG; Büro 215
Sprechzeiten: Montag 10:00-13:00 Uhr,
Mittwoch 14:00-18:00 Uhr
Telefon: 030 · 336 09-173
E-Mail: julia.heckhausen@evangelisches-johannesstift.de

Foto-Aktion zum Tag der Ehrenamtlichen 2014: Der Herr mit dem „K“  ist Gunther Korb. Die übrigen Schilderhaltenden sind Susanne Riedel,  Christine Knop, Ulrich Hierse, Claudia Lukat, Julia Heckhausen (von links).



GOTTESDIENSTE, ANDACHTEN UND  
VERANSTALTUNGEN IM MÄRZ UND APRIL

→ Dienstag, 01. März

Abendgebet

Wo: Stiftskirche
Wann: 18:00 Uhr
Das Abendgebet findet jeden  
Werktag von Montag bis Freitag  
in der Stiftskirche statt. 

→ Freitag, 04. März 

Weltgebetstag 

Wann: 18:00 Uhr
Wo: Lutherkirche, Lutherplatz, 
13585 Berlin
Die Gemeinden des Johannesstifts, 
Wichern-Radeland und Luther  
laden Sie ein, gemeinsam den 
Weltgebetstag zu feiern. Die Liturgie 
haben Frauen aus England, Wales  
und Nordirland gestaltet. 

→ Sonntag, 06. März – Invocavit

Gottesdienst mit 
Kindergottesdienst

Wann: 10:00 Uhr 
Wo: Stiftskirche
Die Predigt hält Diakonin Silke Krenzer.

→ Sonntag, 06. März

Offene Kirche

Wann: 13:30 bis 15:30 Uhr
Wo: Stiftskirche
Immer sonntags gibt es die  
„offene Kirche“. 

→ Freitag, 11. März

Taizé-Andacht

Wo: Stiftskirche
Wann: 18:00 Uhr
Einmal im Monat am Freitagabend  
gibt es die Taizé-Andacht. Nächster 
Termin ist der 1. April. 

→ Sonntag,  13. März – Reminiscere

Gottesdienst mit Taufe

Wann: 10:00 Uhr 
Wo: Stiftskirche
Die Predigt hält Pfarrerin Anne 
Hanhörster.

→ Sonntag,  13. März 

Gemeindeversammlung

Wann: 11:00 Uhr 
Wo: Stiftskirche
Die Kirchengemeinde hat den  
Termin von Januar verschoben auf  
den Monat März. Mehr erfahren  
Sie auf Seite 4. 

→ Sonnabend, 19. März

Interessenbörse

Wann: 10:00 bis 12:00 Uhr 
Wo: Kastaniengarten
Das Referat Gemeinwesen lädt alle 
Bewohnenden zu einem Austausch  
von Ideen für das Gelände ein. 

→ Sonnabend, 19. März

St. Patricks Day

Wann: 18:00 Uhr 
Wo: Kastaniengarten
Wir feiern den St. Patricks Day  
mit typisch irischen Getränken,  
Snacks und Musik von den  
„Inmats“. 

→ Sonntag, 20. März – Okuli 

Gottesdienst

Wann: 10:00 Uhr 
Wo: Stiftskirche
Die Predigt hält Diakon Ulrich Hierse.

→ Samstag, 26. März

Kirchenputz 

Wann: 11:00 bis 14:00 Uhr 
Wo: Stiftskirche
Der traditionelle Kirchenputz steht 
bevor. Unter der Regie von Kirchwart 
Wolfgang Konwalski bringen wir die 
Stiftskirche auf Hochglanz. Dafür 
suchen wir Helfer*innen: Alle können 
mitmachen, denn es gibt Aufgaben  
im Stehen und im Sitzen. Dabei 
kommen alle schnell ins Gespräch  
über das, was sie erlebt haben,  
über die Gemeinschaft und die 
Verbundenheit mit der Gemeinde.
Interessierte können sich bei Wolfgang
Konwalski, Telefon 0172 · 37 06 100 oder 
im Kirchengemeindebüro melden.
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Wir freuen uns, dass Veranstaltungen im Johannesstift stattfinden können. Wir halten uns an die aktuell gültigen Vorgaben  
des Berliner Senats. Die Kirchengemeinde freut sich sehr, mit Ihnen gemeinsam Gottesdienste und Andachten zu feiern.  
Bitte tragen Sie in der Stiftskirche eine Mundnasenbedeckung. Wir bitten Sie auch, sich an den Aushängen zu informieren: 
Aktuelle Änderungen sind möglich.  



GOTTESDIENSTE, ANDACHTEN UND  
VERANSTALTUNGEN IM MÄRZ UND APRIL

→ Sonntag, 27. März – Laetare

Gottesdienst

Wann: 10:00 Uhr 
Wo: Stiftskirche
Die Predigt hält Prädikantin  
Regine Joy Birke.

→ Montag, 28. März

Literaturabend 

Wann: 19:00 Uhr
Wo: Clubhaus am Simonshof
Helga Gnädig und Maria Röder laden  
die Freund*innen des gedruckten 
Wortes zum nächsten Literaturabend  
in das Clubhaus ein. Sie freuen sich  
auf Sie!

→ Dienstag, 29. März 

Infotage

Wann: 14:00 bis 16:00 Uhr 
Wo: Soziale Fachschulen, Haus 46
Die Sozialen Fachschulen, die 
Freiwilligendienste der Johannesstift 
Diakone und das Wichern-Kolleg  
laden zum Kennenlernen ihrer  
Angebote vor Ort ein. Weitere  
Termine sind am 31. März und am  
1. April. Mehr dazu lesen Sie auf  
Seite 22. 

→ Sonnabend, 02. April 
und Sonntag, 03. April 

Kreativ-Workshop 

Wann: Samstag von 10:00 bis  
15:00 Uhr und Sonntag von  
11:00 bis 15:00 Uhr
Wo: Johannesstiftcafé JoCa
Wir filzen und gestalten frühlings-
farbene Osternester. Das Team  
von Jo-Colores freut sich auf Euch!

→ Sonntag, 03. April 

Gottesdienst mit 
Kindergottesdienst

Wann: 10:00 Uhr 
Wo: Stiftskirche
Die Predigt hält Diakon Lukas Kruse.  
Im Anschluss wird um 11:15 Uhr  
die Ausstellung „Hoffnung“ von  
Marga Falkenhagen mit einer  
Vernissage eröffnet. Mehr dazu  
lesen Sie in der nächsten Ausgabe  
der Kontakte.

→ Mittwoch, 13. April 

Oasentag in der Karwoche

Wann: 9:00 bis 16:00 Uhr
Wo: Haus der Schwestern und Brüder
Die Tage vor Ostern sowie das Osterfest 
selber sind die bedeutenden Festtage 
im Kirchenjahr. Wir wollen darüber 
nachdenken und uns austauschen, wo 
und wie sich unsere Wege mit dem 
Weg Jesu in Passion und Auferstehung 
kreuzen: in der Stille und im Gespräch, 
in Ruhe und Bewegung. Mehr erfahren 
Sie auf Seite 9.
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Der 27. Januar ist in Deutschland seit 1996 Gedenktag für die 
Opfer des Nationalsozialismus. An diesem Tag im Jahr 1945 
befreiten Soldaten der Roten Armee die Menschen in Ausch-
witz-Birkenau, dem größten Vernichtungslager des national-
sozialistischen Regimes. Dieser Ort steht symbolisch für die 
Millionen Menschen, die das Regime planmäßig entrechtete, 
verfolgte, quälte oder ermordete. Seit 2005 ist der 27. Januar 
internationaler Gedenktag der Vereinten Nationen für die Op-
fer des Holocaust, seit 2019 ist er auch in den Evangelischen 
Kirchen Deutschlands ein Gedenktag. In diesem Jahr beteiligte 

sich die Stiftung Evangelisches Johannesstift zum ersten Mal 
mit einer Gedenkfeier. 

Das Akkordeon und die Klarinette der Klezmer-Band „Harry’s 
Freilach“ füllten die Stille in der Stiftskirche mit Musik: Durch-
dringend und klar, traurig und klagend, lebendig und doch zu-
rückgenommen – eine Erinnerung an verschwundenes Leben. 
Sie nahm Bewohnende, Mitarbeitende und Gäste mit in unsere 
Vergangenheit zu Verbrechen, die nicht vergessen werden dür-
fen. „Wir wollen die Wahrheit tun. Das bedeutet, der eigenen 

Gedenkfeier am 27. Januar 

Erinnern an Heinz Lehmann  
und die zahllosen anderen Opfer 
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Geschichte und der eigenen Realität in das Gesicht zu schauen 
und sie wahrzunehmen, so wie sie ist“, sagte Christoph Dür-
doth, Vorstand und Initiator. 

Helmut Bräutigam, Archivar des Evangelischen Johannesstifts, 
brachte die Vergangenheit ganz nah mit der Lebensgeschichte 
von Heinz Lehmann (1926–1943). Der Junge war von Geburt an 
schwer behindert und kam mit fünf Jahren in den neu eröffne-
ten „Quellenhof“ im Johannesstift. Er starb 1943 mit 17 Jahren 
in der Heil- und Pflegeanstalt Obrawalde – einem Ort, „an dem 
kranke und pflegebedürftige Menschen systematisch getötet 
wurden“, berichtete der Archivar. 

Er zitierte die Sicht im Johannesstift auf „minderwertiges Le-
ben“ aus dem Jahr 1932: „Wenn manchmal in harter Weise über 
die Vernichtung minderwertigen Lebens geredet und geschrie-
ben wird, wünschen wir, daß alle diese Menschen einmal etwas 
von der Arbeit bei den sogenannten ‚Minderwertigen‘ miterle-
ben könnten. Sie würden tief beschämt werden; wieviel Liebes-
fähigkeit steckt in den einzelnen Herzen und entwickelt sich 
in günstiger Umgebung. Wir erleben es täglich, zum Beispiel 
bei Heini und seinem Pflegemütterchen Trude.“ „Heini“, Heinz 
Lehmann, lernte im Johannesstift, zu vertrauen. Er wurde ein 
freundlicher, offener und angstfreier Jugendlicher, der verstand, 

was ihm gesagt wurde und verstanden werden konnte – aber 
als nicht bildungsfähig galt. Das war wohl der Grund, warum 
das Johannesstift ihn im August 1943 in die Heilstätten Witte-
nau verlegen ließ. Von dort gingen allerdings auch Transporte 
in die Tötungsanstalt Obrawalde ab. Das hätte man vielleicht 
schon damals wissen können.

Heinz Lehmann kam im September 1943 nach Obrawalde: Drei 
Tage nach seiner Ankunft starb der gesunde und kräftige Ju-
gendliche angeblich an Herzschwäche und Lungenentzündung 
– Standarddiagnosen nach Tötungen. Heinz aus dem Johan-
nesstift war einer von Tausenden Ermordeten der Tötungsan-
stalt. „Was 1932 noch kalt diskutierte Theorie war, vor der man 
im Johannesstift erschrak, die sogenannte Euthanasie, war in 
der NS-Zeit grausame Praxis geworden“, schloss Helmut Bräu-
tigam. 

Stiftsvorsteherin Pfarrerin Anne Hanhörster entzündete eine 
Kerze für Heinz Lehmann und die zahllosen Opfer des Natio-
nalsozialismus. Der Moment der Stille und das abschließende 
Gebet gaben allen Teilnehmenden Raum, zu erinnern und zu 
gedenken. 

Die Gedenkfeier zum Gedenktag für die Opfer des Nationalso-
zialismus soll auch in den nächsten Jahren wieder stattfinden. 
Der Vorstand möchte dann auch weitere Einrichtungen im Ge-
meinwesen miteinbeziehen. 

Der Vorstand 

Gedenkfeier für die Opfer des Nationalsozialismus in der 
Stiftskirche: Stiftsvorsteherin Pfarrerin Anne Hanhörster, die 
Musiker von Harry’s Freilach, Archivar Helmut Bräutigam 
und Vorstand Christoph Dürdoth (im Uhrzeigersinn).
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Kooperation von Johannesstift und Berlin Brass Festival

Inklusiven Band-Workshop mitgestalten

Brass-Musik ist in vielen Teilen der Welt ein Teil der gemein-
schaftlichen Musikkultur. Diese Form der Blasmusik hat der 
Verein Berlin Brass Festival e.V. vor fünf Jahren fest in Ber-
lin etabliert. Inspiriert von internationalen Vorbildern ist das 
Berlin Brass Festival ein Aushängeschild für Brass-Musik in all 
ihren Formen. Die Originalität des Festivals und seiner Projek-
te, die Einbindung der Berliner Szene und Berlins Stärken als 
Musik- und Festivalstadt schaffen die optimale Basis für die 
mitreißenden Konzerte auf Straßen, Plätzen und in Berliner 
Einrichtungen. Das Festival gastierte 2021 zum ersten Mal im 
Johannesstift: Die Band MaddaBrassKa begeisterte das Publi-
kum. 

Beim Berlin Brass Festival gibt es Konzerte und Kooperationen 
(internationaler) Künstler*innen. Wir sind stolz auf das musi-
kalische Programm, das Bands und Musiker*innen zusammen-
bringt, die die große Vielfalt der verschiedenen Stile und Gen-
res der Brass-Musik vereinen. Das reicht von Jazz über Balkan, 
Ska und Soul bis zu klassischer Blasmusik. 

Neben einem kostenfreien Programm mit Konzerten im Frei-
en auf Berliner Straßen und in Parks, bringt das Berlin Brass 
Festival qualitativ hochwertige kulturelle Erlebnisse in die Ein-
richtungen der Kieze – auch dort, wo oftmals das kulturelle En-

gagement niedrig ist. Mit einem ganzjährigen pädagogischen 
Angebot mit Schulkonzerten und Workshops engagiert sich 
das Festival dafür, neue Generationen an Brass-Musiker*innen 
zu inspirieren. 

In diesem Jahr soll das Berlin Brass Festival eine weitere Ausrich-
tung bekommen: Mit einer tiefergreifenden Kooperation mit 
dem Johannesstift in Spandau möchten wir gerne das Augen-
merk auf Inklusion in der Musik legen. Wir streben an, unsere 
große Workshop-Band, die Grande Fanfare, um Musiker*innen 
mit Behinderung zu ergänzen.  Wir möchten so herausfinden, 
was es braucht, damit der Zugang zur Musik barrierefrei wird. 
Vielleicht gibt es sogar einen großen Auftritt vor dem Branden-
burger Tor zu einer besonderen Gelegenheit!    

Haben Sie Ideen? Möchten Sie mitgestalten? Wir freuen uns, 
von Ihnen zu hören! Schreiben Sie uns eine E-Mail info@ber-
linbrassfestival.de. 

Wir freuen uns auf ein weiteres Konzert im Juni im Johannes-
stift Spandau. 

Henriette Runge,
Geschäftsführung Berlin Brass Festival e.V.
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Beim letzten Stiftsforum kam das Gespräch wieder auf die 
Versorgungsmöglichkeiten mit Lebensmitteln und Dingen 
des täglichen Bedarfs. Seit unser kleiner Laden im Caroline-
Bertheau-Haus schließen musste, ist die Versorgung für man-
che Menschen auf unserem Gelände schwieriger geworden. 
Pauls Shop versucht, so gut es geht eine Grundversorgung zu 
gewährleisten. Wir wissen aber natürlich, dass dieses Angebot 
einen normalen Supermarkt nicht ersetzen kann.

Eine Bewohnerin berichtete uns, dass es früher im Johannes-
stift einen Fahrdienst gab. Dieser brachte für einen kleinen 
Obolus Bewohner*innen zum Einkaufen und holte sie wieder 
ab. „Eine schöne Idee“, dachten wir an diesem Abend, „aber ob 
wir das umgesetzt bekommen?“ Doch manchmal fügen sich 
die Dinge und so hat das Referat Ehrenamt zwei bis drei Ehren-
amtliche gefunden, die bereit wären, Menschen zum Einkaufen 
zu bringen und wieder abzuholen. Das Fundraising würde ein 
Auto zur Verfügung stellen.

Der Planungsstand ist nun folgender: Es soll zwei Mal in der 
Woche (vermutlich Dienstag und Donnerstag) ein Zeitfenster 
geben, in dem nach vorheriger Anmeldung Bewohner*innen 
zum Einkaufen gefahren werden können. Die entstehenden 

Kosten zum Beispiel für Benzin werden durch einen kleinen 
Beitrag der Mitfahrenden finanziert. Das Angebot richtet sich 
an Menschen, die sonst keine Möglichkeit haben, außerhalb 
des Stifts einzukaufen oder für die das schwer möglich ist. Das 
Angebot umfasst nur den Fahrdienst. Bewohner*innen beim 
Einkaufen zu begleiten oder Menschen im Rollstuhl zu trans-
portieren, können wir derzeit leider nicht gewährleisten. 

Wenn wir wissen, wie viele Bewohner*innen dieses Angebot 
wahrnehmen möchten, können wir einen genauen Plan (zeit-
lich und finanziell) erstellen. Sollten Sie Interesse haben, dann 
melden Sie sich bitte per E-Mail gemeinwesen@evangelisches- 
johannesstift.de oder unter der Telefonnummer 336 09 - 700 
(bitte auf den Anrufbeantworter sprechen). Bitte geben Sie die 
Information auch an Menschen weiter, die die Kontakte nicht 
lesen oder nicht lesen können.

Wir sind gespannt darauf, wie das Angebot anläuft und hoffen, 
dass wir damit helfen können.

Katja Kraehe,
Gemeinwesendiakonin

Angebot für Bewohnende 

Fahrdienst für Einkäufe?



KONTAKTE  |  03.2022  |   AUS DEM GEMEINWESEN18 

Häusernamen im Johannesstift

Das Janusz-Korczak-Haus

Heute stellen wir Ihnen in der Serie über Häusernamen das 
Janusz-Korczak-Haus vor. Es ist eines der ehrwürdigen großen 
Häuser von 1910 – als das Johannesstift erbaut wurde. In die-
sem Haus befand sich von 1928 bis 1998 die über die Grenzen 
Berlins hinaus bedeutende Kirchenmusikschule für angehende 
Kirchenmusiker*innen. Nach ihrer Schließung zogen die Ju-
gendhilfe sowie einige Jahre auch die Johannesstift Akademie 
ein. Das Gebäude wurde in Janusz-Korczak-Haus umbenannt.

Janusz Korczak war Arzt und einer der großen Pädagogen des 
20. Jahrhunderts. Er wurde als Henryk Goldszmit 1878 in War-
schau in eine Akademikerfamilie geboren. Als Medizinstudent 
war er nebenher als Schriftsteller tätig und gewann unter dem 
Pseudonym Janusz Korczak einen Literaturwettbewerb. Früh 
begann sein ärztliches und soziales Engagement für arme und 
verwahrloste Kinder. Als er 1912 die Leitung eines nach seinen 
Plänen neu errichteten jüdischen Waisenhauses angeboten be-
kam, gab er den Arztberuf auf und sagte zu. 

Das Dom Sierot (polnisch: Waisenhaus) wurde sein Lebensin-
halt. Korczak erhielt den Spielraum, um seine pädagogischen 
Ideen umzusetzen, die sich konsequent an den Kinderrechten 
ausrichteten. So wurde eine „Kinderrepublik“ gegründet und 
die Kinderzeitung „Kleine Rundschau“ geschrieben – von Kin-
dern für Kinder. Mit Maryna Falska übernahm er das Waisen-
haus Nasz Dom (polnisch: Unser Haus). Er war auch als Dozent 
für Sonderpädagogik und Sachverständiger für Erziehungsfra-
gen beim Bezirksgericht tätig. 

Korczak schrieb zahlreiche Bücher, in denen er seine Erfahrun-
gen und Ideen beschrieb. Im polnischen Rundfunk hatte er eine 

Sendung, in der er als „Alter Doktor“ vor dem Mikrofon mit Kin-
dern und über Kinder plauderte. 

Als nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten der Anti-
semitismus immer schlimmer wurde, reiste Korczak 1934 und 
1936 nach Palästina und erwog die Emigration. Doch er ent-
schied sich, in Warschau zu bleiben. 

1940 musste die gesamte jüdische Bevölkerung Warschaus in 
das Sammellager des Warschauer Ghettos umziehen, so auch 
das Dom Sierot. Im August 1942 wurden im Rahmen der Akti-
onen zur so genannten „Endlösung der Judenfrage“ die etwa 
200 Kinder des Waisenhauses von der SS zur Deportation in 
das Vernichtungslager Treblinka abgeholt. Obwohl Korczak 
wusste, dass dies den Tod bedeutete, wollte er die Kinder nicht 
im Stich lassen und bestand ebenso wie seine Mitarbeiterin  
Stefania Wilczyńska darauf, mitzufahren. „Lange Jahre seines 
Lebens hatte er mit Kindern verbracht und auch jetzt, auf dem 
letzten Weg, wollte er sie nicht allein lassen. Er wollte es ih-
nen leichter machen“, so ein Augenzeuge. Sein genaues To-
desdatum ist unbekannt. Korczaks Tagebuchaufzeichnungen 
enden mit dem 5. August 1942. In der Holocaust-Gedenkstätte 
Yad Vashem in Jerusalem erinnert eine eindrückliche Skulptur 
„Korczak und die Kinder des Ghettos“ an diesen besonderen 
Menschen. 

Es ist sehr passend, dass im Johannesstift das Haus den Namen 
von Janusz Korczak trägt, wo die Jugendhilfe mit Leitung, Ver-
waltung und dem Bereich „Hilfen zur Erziehung“ verortet ist. 

Barbara Seybold

JANUSZ-KORCZAK-
HAUS
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Wenn Menschen sich entscheiden, das Evangelische Johannes-
stift in ihrem Testament einzusetzen, ist dies oft der Beginn 
einer jahrelangen Verbindung bis zum Tod. Bei dieser Weg-
Gemeinschaft lernen wir bewegende Einzelschicksale kennen. 
Die Erinnerung an unsere Testamentsgeber*innen ist verbun-
den mit Respekt und Dankbarkeit. Eine von Ihnen ist Gerda 
Neumann. Sie kann man als „Person der Zeitgeschichte“ be-
zeichnen. Sie war eine einfache und doch besondere Frau. Fast 
ein Jahrhundert Berliner Leben 
hat sie gelebt, mittendrin, direkt 
an der Mauer. 

1923 erblickte sie als Gerda Lin-
denblatt in der Bernauer Straße 
105 das Licht der Welt. Konfir-
miert wurde sie in der Versöh-
nungskirche. 1944, mitten im 
Krieg, heiratete sie ihre Liebe, 
Willi Neumann, 1946 kam ihre 
Tochter Angelika zur Welt. Der 
jungen Familie wurde eine Woh-
nung in der Hussitenstraße zu-
geteilt. „Ich stand in einem Trüm-
merfeld: Wände, Decken, Öfen 
nur Schutt, zerbrochene Fenster, 
Türen fehlten. Mit unendlich viel 
Mühe und Arbeit haben wir aus 
dem Trümmerfeld eine Wohnung 
gemacht“, erinnerte sie sich. 

In dieser Wohnung lebte sie über 70 Jahre; ab 1961 in direkter 
Nachbarschaft der Mauer. Die Teilung schmerzte sie. Kirchen-
gemeinde, Nachbar*innen, Freund*innen, Familie wurden un-
erreichbar fern. 1985 sah sie sie vom Küchenfenster aus, wie 
„ihre“ Versöhnungskirche im Mauerstreifen gesprengt wurde. 
Doch die Geschichte ging ja weiter. Als die Mauer fiel, war Ger-
da Neumann im Gemeindekirchenrat und entschied mit, dass 

die Kapelle der Versöhnung entstehen konnte. Ihre Idee war 
es, auf der freien Fläche neben der Kapelle Getreide und Wein 
anzubauen. Heute wird vom Mehl des Feldes ein Friedensbrot 
gebacken.

Nachdem ihr Mann 1993 und leider auch Tochter und Schwieger-
sohn vor ihr verstorben waren, setzte Gerda Neumann in ihrem 

Testament das Evangelische Johannesstift zu 
ihrem Erben ein. Sie kam gerne ins Johannes-
stift. Wir hatten viele Jahre der Freundschaft 
und Wegbegleitung. Gerda Neumann konnte 
wunderbar erzählen und schreiben. Liebe-
voll gestaltete sie ihre persönlichen Briefe. 
Sie nahm gerne an unseren Veranstaltungen 
teil. Unvergessen, wie die kleine Frau bei ei-
ner Spender*innen-Weihnachtsfeier spontan 
das Gedicht „Alt-Berliner Weihnachtsmarkt“ 
ohne zu Stocken auswendig vortrug – das 
Gedicht hat über 100 Zeilenverse!

Über 70 Jahre wohnte sie in der Wohnung in 
der Hussitenstraße. Diese war voller Erinne-
rungsstücke. Gerda Neumann bewahrte alles 
auf – auch Zeitschriften, Protokolle aus der 
Versöhnungsgemeinde und ihre umfangrei-
che Briefkorrespondenz. Als sie mit 97 Jah-
ren in ein Pflegeheim ziehen musste, wurden 

viele der Unterlagen in ein Archiv gegeben. Auch in 
der Mauer-Gedenkstätte befinden sich Erinnerungen von ihr. 

Gerda Neumann verstarb wenige Monate nach ihrem Umzug 
in das Pflegeheim. Sie war eine Frau voller Gottvertrauen und 
mit einem großen Herzen. Sie bewirkte zu Lebzeiten und mit 
ihrem Erbe viel Gutes. Wir sind ihr sehr dankbar. 

Karmen Savor, 
Leiterin Freundeskreis

Erinnerung an Gerda Neumann 

Fast ein Jahrhundert Berliner Leben



ROMAN DES MONATS  |  MAXIM LEO: Der Held vom Bahnhof Friedrichstraße 

Im September 2019 bekommt Michael Hartung Besuch von einem Journalisten. Der recherchiert 
über eine spektakuläre Massenflucht aus der DDR, bei der 127 Menschen in einem S-Bahnzug am 
Bahnhof Friedrichstraße in den Westen gelangten. Der Journalist hat Stasiakten entdeckt, in denen 
steht: Hartung, früher Stellwerksmeister am Bahnhof Friedrichstraße, soll die Flucht eingefädelt  
haben. Er dementiert zunächst, ist aber nach Zahlung eines ordentlichen Honorars und ein paar 
Bieren bereit, die Geschichte zu bestätigen. Schließlich war er noch nie bedeutend, noch nie ein 
Held, und wenn es nun mal so in den Akten steht … 
Wenig später reißen sich die Medien um ihn, Hartung wird vom Bundespräsidenten empfangen, 
seine Geschichte soll Vorlage für ein Buch und einen Kinofilm werden. Hartungs Leben fühlt sich 
plötzlich traumhaft und leicht an. Doch dann trifft er Paula, die als Kind in jenem S-Bahnzug saß, 
der in den Westen umgeleitet wurde. Die beiden verlieben sich – und Hartung spürt, dass er einen 
Ausweg aus dem Dickicht der Lügen finden muss,  obwohl es dafür eigentlich schon zu spät ist.  
Eine rasante, rührende und ungemein vergnügliche Hochstaplergeschichte und Mediensatire.

BUCHTIPPS: NANNO VIËTOR & TEAM EMPFEHLEN
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KRIMI  |  RALF LANGROTH: Ein Präsident verschwindet  

1954: Über Nacht verschwindet Verfassungsschutzpräsident Otto John – und taucht in Ost-Berlin 
wieder auf. Wurde er tatsächlich entführt, wie er später behauptet? Auf Wunsch von Konrad  
Adenauer übernimmt Philipp Gerber von der Sicherungsgruppe Bonn die Ermittlungen. Gerber hat 
dem Bundeskanzler schon einmal geholfen, doch diesmal hat er auch ein persönliches Interesse: 
Seine Geliebte, die Journalistin Eva Herden, ist verschwunden. Ein Foto zeigt sie an der Seite von 
Otto John. Als ein Barbesitzer aus dem Rotlichtmilieu ermordet wird, der viele Geheimnisse der 
Polit-Elite kannte, steht Eva unter doppeltem Verdacht als Mörderin und kommunistische Agentin, 
die den Mann im Auftrag der Sowjets ausgeschaltet haben soll. Auf der Suche nach Eva und den 
Beweisen ihrer Unschuld gerät Gerber zwischen die Fronten der Geheimdienste. Nach „Die Akte 
Adenauer“ endlich ein neuer geheimnisvoller Fall in der jungen Bundesrepublik.

RELIGIÖSES SACHBUCH  |  ELISABETH SCHULZ: Gnade ist immer trotzdem -  
                 Als Christin homosexuell? Eine Suche nach Antwort   

Elisabeth Schulz ist gläubige Christin, überzeugte Bibelleserin und aktives Mitglied in ihrer Gemein-
de. In vielen christlichen Gemeinden gilt Homosexualität (praktiziert oder nicht) nach wie vor als 
der Inbegriff von Sünde. Als Elisabeth sich eingesteht, dass sie homosexuell empfindet und dies ein 
untrennbarer Teil von ihr ist, beginnt für sie ein schwerer innerer Kampf. Neben der Befürchtung, 
dass sich Familie, Freund*innen und Gemeindeumfeld von ihr entfremden, quält sie vor allem diese 
eine Frage: Ist sie in Gottes Augen eine Sünderin - im Leben wie auch mit höllischen Konsequenzen? 
In Gesprächen und einschlägiger Literatur wird sie nicht wirklich fündig – immer offen bleibt für  
sie die Frage nach dem Wesen der Sünde. Also macht sich die Juristin selbst auf die Suche mit  
logischem Scharfsinn, umfangreichem Wissen zur kontroversen Diskussionslage und dem glühen-
den Wunsch, ihr Christsein und damit ihre Gottesbeziehung nicht aufgeben zu müssen. Je länger sie 
in der Bibel auf Spurensuche geht, desto mehr wird klar: Der eigentliche Fokus gebührt der Gnade 
Gottes.
Ein Buch mit erhellenden Erkenntnissen, passend zur ARD-Dokumentation „Wie Gott uns schuf“  
#OutInChurch  #liebegewinnt.



KINDER- UND JUGENDBUCH  |  MAX PARKOS: Mätsch! Wie man steinreich  
              und superbeliebt wird

An Phils Schule grassiert das Mätsch-Fieber: Ein Kartenspiel, für das jeder sein eigenes Deck  
zeichnet und versucht, mit einer besonders ausgeklügelten Verteilung von Angriff, Verteidigung 
und Effekten den Gegner zu besiegen. Phil fiebert auf das große Mätsch-Turnier hin, das im  
Geheimen stattfinden muss, denn der Direktor hat das Spiel verboten. Dummerweise muss er sich 
dafür gegen den starken Klassenfiesling Sait durchsetzen. Zum Glück kann Phil sich nicht nur auf 
seinen großen Bruder Nick, sondern auch auf seine Freunde verlassen – und die sich auf ihn.
Ein spannender, lebensnaher Comic-Roman für alle ab 9 Jahren, der nicht zuletzt von Zusammen-
halt erzählt und außerdem direkt Lust macht, sich sein eigenes Kartenspiel zu zeichnen.  
(Angela Görlach)

KINDERBUCH  |  ALEXANDER VON KNORRE: Kissenschlacht im Nachtexpress 

Kurt, neun Jahre alt und begabter Geigenspieler, macht die erste große Reise seines Lebens.  
Seine Großmutter begleitet ihn im Zug zum Vorspielen nach St. Petersburg. So der Plan. Allerdings 
schmuggelt sich Kurts kleine Schwester einfach mit an Bord. Ungeplant sind außerdem die  
zahlreichen technischen Defekte, Umwege und Verspätungen. Trotzdem richten sich die Kinder  
in ihrem Schlafwagenabteil häuslich ein und erleben in der plüschigen Geborgenheit des Nacht-
expresses mit ihrer skurrilen Oma, mitreisenden Haustieren und chaotischen Fahrgästen allerlei 
turbulente Verwicklungen und vergnügliche Abenteuer. Und auch wenn ihr Plan nicht aufgeht,  
wird am Ende überraschenderweise alles gut.
Spannendes Vorlesebuch mit witzigen Illustrationen für leidgeprüfte Bahnreisende ab 6 Jahren. 
(Angela Görlach)

SACHBUCH  |  PATRICK ROBERTS: Die Wurzeln des Menschen – Die grüne  
      Wiege der Menschheit   

Das Schicksal der Menschheit ist schon immer mit dem der Tropenwälder verbunden. Der  
Anthropologe und Archäologe Patrick Roberts nimmt uns mit auf eine spannende Reise durch  
die Jahrmillionen. Er schildert, wie die Wälder entstanden und das Aussehen unseres Planeten 
entscheidend prägten. Erst durch sie fanden Amphibien den Weg an Land, entwickelten sich neue 
Pflanzen- und Tierarten und schließlich der Mensch. Roberts zeigt, welch bedeutende Rolle die  
Tropenwälder bei unserer Evolution spielten und dass die Wurzeln des „Anthropozäns“ weiter  
zurückreichen als 6.000 Jahre, da der Mensch schon damals die Wälder in größerem Stil veränderte. 
Und er warnt eindrücklich vor den Folgen der Zerstörung dieses für uns so wichtigen Ökosystems. 
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Alle Empfehlungen finden Sie auch im Netz: www.evangelisches-johannesstift.de/de/buchtipps.
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Infotage 2022

Diesmal live vor Ort und online im Netz

Die Sozialen Fachschulen und die Freiwilligendienste der Jo-
hannesstift Diakonie laden gemeinsam mit dem Wichern-Kol-
leg zum Kennenlernen ihrer Angebote vor Ort in das Johannes-
stift ein. In diesem Jahr wird dafür an drei Nachmittagen Ende 
März/Anfang April ein Info-Open-Air angeboten:

Dienstag, 29. März, 14:00 bis 16:00 Uhr
Donnerstag, 31. März, 16:00 bis 18:00 Uhr
Freitag, 01. April, 14:00 bis 17:00 Uhr
 
Für Ausbildungssuchende, Schulabgänger*innen und enga-
gierte Angehörige ist dies die gute Gelegenheit, sich ergänzend 
zur Informationsvielfalt im Internet direkt und persönlich im 
Vorfeld einer Bewerbung zu folgenden Angeboten umzuschau-
en und beraten zu lassen:

• Ausbildung Erzieher*in 
• Ausbildung Heilerziehungspfleger*in 
• Ausbildung Pflegefachfrau*mann 
• Ausbildung Sozialassistent*in 
• Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) oder Bundesfreiwilligendienst 

(BFD) in der Johannesstift Diakonie 
• Studium/Ausbildung Diakon*in am Wichern-Kolleg 

Was erwartet Sie? 

• Informationsangebote aus allen Schulbereichen  
und zum Freiwilligendienst (FSJ /BFD)

• individuelle Ausbildungs-Beratung durch die  
Dozent*innen und Referent*innen

• Beratung zu Bewerbungsunterlagen und Terminierung  
von Gesprächen

• Hausführungen und Spaziergänge über das Gelände  
mit Vorstellung der Praxismöglichkeiten

• virtuelles Schaufenster mit Einblicken zu Projekttagen  
und Schulleben 

Bitte beachten Sie für Ihren Besuch die allgemein geltenden 
Regelungen zum Infektionsschutz. Sofern Mindestabstände 
nicht eingehalten werden können (Abstand von mindestens 
1,50 Meter), tragen Sie auch in den Außenbereichen bitte eine 
FFP2-Maske. Für Einblicke in Praxisbereiche und das Betreten 
des Schulgebäudes findet die 2Gplus-Regelung Anwendung. 
(Stand 07. Februar 2022)

Für alle, die gerne und unkompliziert im Internet unterwegs 
sind, stehen aktuelle Informationen, Präsentationen und Ein-
blicke auch dieses Jahr selbstverständlich wieder online über 
ein PADLET zur Verfügung. Dieses kann über den QR Code abge-
rufen werden. Selbstverständlich sind Ansprechpartner*innen 
darüber hinaus auch regulär unter den bestehenden Kontakt-
möglichkeiten für Information und Beratung zum Ausbil-
dungsstart 2022 erreichbar. Insbesondere Ausbildungssuchen-
den, die sich für die Ausbildung an der Berufsfachschule für 
Sozialassistenz ab Sommer 2022 interessieren, wird eine zeit-
nahe Bewerbung empfohlen.

Lars Madel,
Öffentlichkeitsarbeit
Soziale Fachschulen Johannesstift Diakonie
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Wir sind für Sie da

Blumenladen Jacques Delardière
Haus 23
Di bis Fr 9 bis 17 Uhr,
Sa 9 bis 14 Uhr, So 10 bis 12 Uhr
Tel. 030 · 336 09-231

Buchhandlung Johannesstift 
Theodor-Fliedner-Haus, Haus 2
Mo bis Fr 9.30 bis 18 Uhr,
Sa 9.30 bis 14 Uhr
Tel. 030 · 3 35 24 31 / 030 · 336 09-245
info@buchhandlung-johannesstift.de
www.buchhandlung-johannesstift.de

Café Gartenlaube
Alter Quellenhof, Haus 5
Mo bis Fr 9 bis 17.30 Uhr
Feiertags 11 bis 17.30 Uhr
Tel. 030 · 32 30 66 19

Clubhaus am Simonshof
Haus 14
Ansprechpartner: Jonathan Vollert
Tel. 0172 · 8 93 53 28
clubhaus@evangelisches-johannesstift.de

Elektro-Lastenfahrrad Hinrich
kostenloser Verleih über Michael Baginski
Tel. 0163 · 3 60 98 43
hinrich@evangelisches-johannesstift.de

Fundgrube Secondhand-Kaufhaus
Am Oberhafen 16 – 20, 13597 Berlin
Mo und Mi 12 bis 18 Uhr,
Di, Do und Fr 10 bis 16 Uhr
Tel. 030 · 3 30 96 16-22
fundgrube@jsd.de
www.jsd.de/fundgrube

Gärtnerei Johannesstift
Pionierstraße 82
Mo bis Fr 8 bis 16 Uhr, Sa 9 bis 13 Uhr,
So und Feiertag 10 bis 13 Uhr
Tel. / Fax 030 · 3 75 11 33 

Gemeindebüro Kirchengemeinde
Amanda-Wichern-Haus, Haus 12
Mo und Do 10 bis 12 Uhr,  
Di 15 bis 17 Uhr
Tel. 030 · 336 09-592
kirchengemeinde@evangelisches- 
johannesstift.de

Hol- und Bringedienst zu Gottesdiensten
Jaime Primus
Tel. 0176 · 43 86 05 96

Hotel Christophorus
Haus 3
Tel. 030 · 336 06-0 / Fax -114
info@hotel-christophorus.com
www.hotel-christophorus.com

Huckepack 
Umzüge / Wohnungsauflösungen /
Transporte / Die Maler
Am Oberhafen 16 – 20, 13597 Berlin
Tel. 030 · 3 30 96 16-21
huckepack@jsd.de
www.jsd.de/huckepack

Immobilienmanagement
Haus 22 b
Di 9 bis 12 Uhr, Do 14 bis 17 Uhr
Tel. 030 · 336 09-501

Lebensmittelgeschäft PAULS Shop
Haus 40
Mo bis Fr 7.30 bis 11.30 Uhr,
13.30 bis 15.00 Uhr
Telefon 030 · 33 609-424 

Sportverein Inklusiv Johannesstift e. V.
Amanda-Wichern-Haus, Haus 12
Mo und Mi 10 bis 15 Uhr
Di und Do 10 bis 16 Uhr
Tel. 030 · 336 09-2124 / Fax -773
sportverein@evangelisches- 
johannesstift.de
www.sportverein-johannesstift.de

Pflegestützpunkt Spandau
Di 9 bis 15 Uhr, Do 12 bis 18 Uhr
Galenstraße 14, 13597 Berlin
Beratungs-Telefon 030 · 9 02 79-20 26
Fax 030 · 9 02 79-75 60
pflegestuetzpunkt.spandau@jsd.de

Ramonas Friseur-Team
Caroline-Bertheau-Haus, Haus 8
Di bis Fr 9 bis 17.30 Uhr, Sa 8 bis 12 Uhr
Tel. 030 · 336 65-90 und 030 · 336 09-490

Beratung, Ärzte, Praxen

Allgemeinärztin
Albert-Schweitzer-Haus, Haus 36 a/b
Claudia Wahl-Kammer
Tel. 030 · 336 09-462 

Facharzt für Innere Medizin
Wilhelm-Philipps-Haus, Haus 50
Robert Sondersorg
Tel. 030 · 33 50 55 43

Beratungsstelle Spandau,
Erziehungs- und Familienberatung
Kirchhofstraße 30, 13585 Berlin
Tel. 030 · 3 36 14 29

Betriebsärztlicher Dienst
Christine-Bourbeck-Haus, Haus 48
Dr. Anders Fagh, Tel. 030 · 336 09-519
betriebsarzt@evangelisches- 
johannesstift.de

Johannes Hospiz e. V.
Amanda-Wichern-Haus, Haus 12, 2. OG
Tel. / Fax 030 · 336 09-374

Logopädie
Haus 3 a
Renate Tranel-Voß, Tel. 030 · 49 96 38 59
mail@sprechenundsprache.de

Physiotherapie und Ergotherapie
Albert-Schweitzer-Haus, Haus 36 a/b
Susanne Kammer, Tel. 030 · 33 50 71 03
post@physio-ergo-kammer.de

Physiotherapie Dreßler & Krüger
Im Simonshof III, Haus 19a
Tel. 030 · 30 64 86 05
info@physio-johannesstift.de
www. physio-johannesstift.de

Zahnarzt
Christine-Bourbeck-Haus, Haus 48
Josef Luszpinski, Tel. 030 · 336 09-826
za.praxis-luszpinski@web.de

Gemeinwesen

Gemeinwesendiakon*in
Katja Kraehe und Lukas Kruse
Tel. 030 · 336 09-700
Postfach 94 im Amanda-Wichern-Haus
gemeinwesen@evangelisches- 
johannesstift.de

 
Wichtige Rufnummern:

Notruf Johannesstift 
intern: 10 211
extern: 030 · 336 09-211

WIR BLEIBEN IN KONTAKT!
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Dankeschön an die Verkäufer*innen  
am Backstand

Sie trotzen Wind 
und Wetter!

Seit September steht der Stand einer Bio-Bäckerei jeden Sams-
tag vor der Kirche und so steht auch jeden Samstag eine nette 
Verkäuferin in Regen und Kälte (die Hitze haben sie noch nicht 
erlebt, das kommt noch!). Es ist nicht immer dieselbe, aber alle 
Verkäuferinnen sind tapfer im Kampf mit den Widrigkeiten des 
Wetters und sehr freundlich mit denen, die aus den Häusern 
kommen und das Brot für die Woche oder den Kuchen fürs Wo-
chenende kaufen wollen. Einmal legte der Sturm die Hälfte des 
Bäckerei-Standes flach auf den Rasen; die Verkäuferin begnügte 
sich mit der Hälfte des Platzes und meinte nur: „Da muss man 
durch!“. Einmal peitschte der Regen die Nässe in die wärmste 
Kleidung hinein. Die Verkäuferin strahlte: Das bin ich gewohnt, 
das gehört dazu! Das Sonntagsbrötchen schmeckt doppelt le-
cker in der warmen Stube und in der Hoffnung, dass auch die 
Verkäuferinnen der Bäckerei am Sonntag im Trockenen bleiben 
können, aber am nächsten Samstag wiederkommen!

Isolde Böhm,
Superintendentin i. R. und Bewohnerin
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AUSSTELLUNG „HOFFNUNG“ 
SKULPTUREN AUS HOLZ UND BRONZE 
MARGA FALKENHAGEN

   
 

4.4. –  
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Stiftskirche
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